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Das Belcea'QuaÉett begeisteÉe das R¡blih¡m mit seinem Auftritt im NeumarRer Reitstadel.

KLASSTK Das Belcea

Quartett eröffnet nach
langer Durststrecke die
Neumarkter Konzertrei-
he - und erzeugt Glücks-
gefühle beim Publikum.
vor cLAUDIA göcxgt_

NEUIIARKT. Die Magie der ersten
Klänge nach einem fahrfast ohne ana_

-loge Konzerte ist unglaubliclr Der
Neumarktel Reitstadel ist sowieso eine
Art Klangwunder. Und das Ensemble
das Belcea Quartett mit zwei höchst-
rangigen Gåisten, der Bratschistin Tä:
bea Zimmermann-untl dem Cellisten
feanGuihen Queyras, ist es ebenfalls.
Man kann es nicht anders sageru Es
du¡chströmten einen Glüclage{ii}rle.

Man konnte physisch erlèber¡, wie
sich der Klang im Raum ausbreitete.
Das ist eben doch etwas anderes, als
das,was aus dem CD-Player, demBlue
tooth-Iautsprecher oder dem Sma¡t-
phone zu h<iren ist Nach sieben abge
sagten .Konzerten der Neuma¡}fer
Konzettrefüe geht es also nun wieder
los. Recluziert im Publikum auf etw.a
95 Zuhöre4 dirc.in gernessenem Ab

stand, getestet und mit Maske erwar-
tungwoll im Saal sitzen-

Auf der Bü:hne sitzen sechs Musiker
der absoluten Spitzenklasse. Das Bel-
cea Quartett spielt mittlerweile seit z5
|ahreir zusammen Sie lernten bei¡i
Amadeus und Alban Berg euartett' Diese Tradition kann man h-ören - und
auch die Weiterentwicklungen: Corina
Belcea die rumänische himaria kann
alles, Eiseskähe verbreiten und Feuèr
enffachen mit ihrer Geige. Die musika-
lischen Linien sind itnñrer klar nach-
vollziehbar, nichts ist vernuschelt oder
verunklärq ieder der Musiker ist stän-
dig präsent mit hrjchstem Einsatz. Co
rina Belcea sagt 

"Es 
fühlt sich nicht

nach Arbeit an- Ich denke oft, wie
glücklich wii sein dürferu das zu turl
wozuwirgeborenwurdenu 

.

Ganz im Sinn des Komponisten
Das Ensemble sucht nicht vorrangig -

den schönenKlang, sondern es r.igtä:
le Facetten derMusik und des tt¡ensch_
seins. Hier ist nichts klanglich eing;
dickg sondem es scheint, als ware atïes
so, wie Brahms.es sich vorgestellt hat
fiir seine noch ein wenig del Serenade
verpfl ichteten großbeseizten IGmmer_
musik

. Die beider,r Sextette ÞDur op. rg aus
dem |ahr 186o und GDur op. 36 von

1864165 zeigen den llamburger Kom-
ponbten Brahms als Iarapp 3ofäihri.
gen, der auf dem Weg isg die sinfoni-
schen Gatfungen ilEusteuerr¡ sich
vom übermächtigen Ludwig van Beet-
hoven abzunabeln. Sein \Meg scheint
eine Expansion der Fomr zu-seiu bei
gleichzeitiger Reduzierung der kon-
fl ikthaft en Verarbeitungsprozesse.

Dennoch sind die Anfangssätze bei
der Sextette der Sonatenhauptsatzform
verpflichtet Die drei Themen von op.
18 bringen ein solch ununte¡brochl
nes Strömen herrlicher Melodier¡ ivie
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es in Brahms späterem Schaffen fast
ohne Beþiel ist. Neben der Hangli-
chen Ftille lassen die sechs Musifer
und Musikerinnen aber immer Luft
zum Aüner¡ generieren sehr leise pas-

sage+ genießen die oft in Oktaven sich
entwickelnden Linier¡ setzen viele Be
tonunger¡ lassen denThemen den Vor-
tritt, bilden darunter einen Klangfar_
benteppiclr-

Musikwieauseinem Guss
Sie spielen uzie eine Familie zwei I(ti'niginnen, ein Prinzgemahl rmd drei
Prinzen" Ein w-enig unåir mag dieses
Bild sein, weil auch diefunzen natür:
lich höchstes Niveau haben Aber clie
Impulsgeberinnen sind doch die bei-
den Damen im Ensemble, Corina.Bel-
cea und Tabea Zimmeniqa¡rl Von fü-
nen geht die Bewegung aus, sie setzen
die Klangfarbe Die primaria spielt

:*ú!,* ryalgestrengr und vOltig
frei, alle technischen n{ögüchkeite;
s-lehen ihr zur Verfilgung ãbenso wie
die musikalische WJlt ion |ohannes
Brahms. Im Fluss von Spamung und
Entspannung fülrte sie ihre Flotte
durch die Höhen und Tlefender parti-
tur, nahm sie ¿as puUlitum mit auf ei=
nen rmerhörten Hähenflug durcJr zwei
der schönsten lGmmermusikwerke
derRomantik

it Brahms auf Höhenflrg
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